
Tipps für die erfolgreiche 

marienkäferzucht

Tips for breeding your 

ladybirds successfully

1.  Was ist zu tun, wenn sie die marienkäferlarven 

erhalten haben ?

•  Öffnen Sie sofort den Umschlag und nehmen Sie sich die Zeit, sich mit Ihren 

Marienkäfern zu befassen.

•  Richten Sie Ihre Zucht an einer Stelle ein, an der sie keinen starken Tempe-

raturschwankungen ausgesetzt ist. Halten Sie die Temperatur zwischen 15°C 

(59°F) und 21°C (69,8°F) und sorgen Sie für ausreichendes natürliches Licht; 

ideal sind 12 Stunden Licht pro Tag.

X  Achtung! Bei übermäßiger Hitze und einer zu trockenen Umgebung können die 

Larven sterben. Man muss daher vermeiden, die Zucht zu nahe an einer Wär-

mequelle zu platzieren. Vermeiden Sie auch helle Lampen oder 

direkte Sonneneinstrahlung (nicht auf einer Fensterbank).

•  Schütten Sie den gesamten Inhalt des Behälters mit den jungen 

Larven vorsichtig auf den Boden Ihres Vivariums. Wenn sich die 

Larven am Behälter festklammern,  sammeln Sie sie mittels eines 

feinen Pinsels ein, ohne sie zu verletzen.

•  Befolgen Sie die Instruktionen, die der Nahrung beigefügt sind.

•  Wenn sich Blattläuse auf Ihren Pfl anzen befi nden, können Sie regelmäßig welche hin-

zufügen, um die Nahrung Ihrer Marienkäfer zu ergänzen. Alle Blattlausarten eignen 

sich, außer den Blattläusen auf den Zweigen des Holunders.

X  Achtung! Schließen Sie Ihr Vivarium nach jedem Eingreifen, die Larven sind 

Fluchtspezialisten.

Was ist bei der zucht zu tun ?

Bitte beachten Sie die Ernährungsanweisungen, da sich 
sonst die Larven eventuell gegenseitig fressen. Auch in der 

freien Natur kommt es bei Marienkäfern zu Kannibalismus. 

Die mitgelieferte Nahrung ist für die Aufzucht Ihrer Larven bis 

zum Puppenstadium ausreichend.

•   Die Larven wachsen, indem sie verschiedene Stadien durch-

laufen, in denen es jeweils zu einer Häutung kommt. Nach jeder Häutung ist 

die alte Haut (Exuvie) zu sehen. Nach drei Häutungen entwickeln sich die 

Marienkäferlarven zu Puppen.

X  Die Puppen sind bewegungsunfähig: man darf nicht sie von ihrem Träger lösen. 

Das könnte sie verletzen oder töten. Die Puppen fressen nicht.

•  Nach 6 bis 8 Tagen schlüpfen die ausgewachsenen Tiere aus der 

Puppenhülle. Zunächst sind ihre Elytren gelb und sehr weich. 

In dieser Phase ist der Marienkäfer sehr empfi ndlich. Nach 

einigen Stunden härten sich die Elytren und färben sich rot 

und schwarz, was dem Marienkäfer sein typisches Aussehen 

verleiht.

2.  Was ist zu tun, wenn die marienkäfer 

ausgewachsen sind ?

•  Sie können die ausgewachsenen Marienkäfer von Mai bis Oktober in der 

Natur freilassen, indem Sie sie auf Pfl anzen mit Blattläusen setzen. 

Benutzen Sie dazu einen feinen, fl exiblen Pinsel.

•  Sie können die ausgewachsenen Tiere auch im Vivarium lassen und 

mit Blattläusen füttern. Nach einigen Tagen paaren sich die Marien-

käfer. Die ersten Eier werden nach 5 bis 10 Tagen gelegt. Trennen Sie 

die Eier von den ausgewachsenen Marienkäfern, da diese sie sonst fres-

sen würden.

•  Ab November können Sie die Marienkäfer aufbewahren, indem Sie Winterschlafbe-

dingungen simulieren. Dafür legen Sie zwei Wochen lang bei 10-15°C in das Vivarium 

mit den ausgewachsenen Tieren ein Blatt Papier, das mit einer Zuckerlösung (mit 

Wasser verdünnter Honig) getränkt und mit einigen Pollenkörnern versehen wurde. 

Danach stellen Sie das Vivarium in den Kühlschrank (bei ca. 4°C), wiederum mit 

einem Blatt Papier, das mit Zuckerlösung getränkt wurde. Tränken Sie das Papier 

regelmäßig.

X  Im Frühling des folgenden Jahres können Sie die Ma-

rienkäfer im Garten freilassen.

Es ist jedoch zu beachten, dass bei der Lagerung im Kühlschrank eine 
erhebliche Sterblichkeitsrate herrscht. Diese Sterblichkeitsrate besteht 
auch an den Überwinterungsstandorten in der Natur. Die überlebenden 
Marienkäfer bilden im Frühling die Grundlage für die neue Population.

3.  Beginnen einer neuen marienkäferzucht.

•  Sie müssen lediglich eine Nachfüllung in dem Geschäft kaufen, aus dem Sie 

das Kit haben oder www.adavalue.com/adaliabox.html aufrufen.

 

X Bewahren Sie das Vivarium und die Anleitungen sorgfältig auf.

1.  What to do when you receive the ladybird larvae

• Open the envelope and take time to care for your ladybirds.

•  Find a place where the breeding net will not be exposed to signifi cant 

changes in temperature. Keep it between 15° C (59° F) and 21° C (69.8° F) in a 

place with suffi cient natural light (ideally 12 hours of light a day).

X  Please note that excessive heat and excessively dry conditions may kill 

the larvae. The breeding net should not be placed near a source of heat, 

in direct sunlight (i.e. on a windowsill) or under a lamp.

•  Gently empty all the contents of the box containing the young larvae over the 

bottom of the vivarium. If larvae try to escape from the box, use a clean, fi ne, 

soft brush so that you don’t injure them, and place them back at the bottom 

of the vivarium.

• Feed your larvae in the vivarium immediately, following the 

feeding instructions provided with your larvae.

• If you have aphids on your plants, you can give them to 

your larvae regularly. All species of aphids are suitable for 

ladybirds, except aphids from elder trees.

X  Remember to close the vivarium properly after each feed. Larvae are great 

at escaping.

What to do during the breeding

Follow the feeding instructions carefully, otherwise the larvae may eat each 
other. Among ladybirds, cannibalism also occurs naturally in 

the wild. The food supplied is suffi cient to breed your larvae 
until the nymph stage.
•  Larvae go through different stages of development; each 

stage involves a shedding of their “shell”. After each shed-

ding, the old “skin”, called excuviae, can be seen. After 

three sheddings, ladybird larvae will turn into nymphs.

X  Nymphs are immobile : do not remove them from their support. This may 

injure or kill them. The nymphs do not feed.

•  After 6 to 8 days, the adults leave the nymphal shell; the 

elytra are yellow and very soft. At this stage, the ladybird is 

extremely fragile. After a few hours, the elytra will harden and 

change to a red and black colour, 

giving the ladybird its characteristic 

appearance.

2.  What to do when the 

ladybirds have reached 

the adult stage

•  You can release the ladybird adults 

outside from May to October by pla-

cing them on plants infested with 

aphids. Handle them using a fi ne, 

soft brush. 

•  You can keep the adults in the viva-

rium if you feed them with aphids. 

After a couple of days, ladybirds 

will mate. The fi rst eggs can be laid 

after 5 to 10 days.

•  From November, when outdoor conditions are not favourable, you 

can keep them in conditions  similar to overwintering. To do this, 

for 2 weeks, keep the vivarium containing the adults at 10-15°C 

(50-59°F) with a piece of paper soaked in a sugary solution 

(honey diluted in water) and a few grains of pollen. Then, 

place them in the fridge at approx. 4°C with the paper. 

Re-soak the paper in the sugary solution regularly.

X  In spring, you can release your ladybirds in the garden

Please remember, however, that the mortality rate can be high 
when stored in the fridge. This mortality occurs naturally in the 
overwintering sites. Surviving ladybirds will produce the spring 
population.

3.  How to start a new ladybird breeding process

•  All you have to do is buy a refi ll in the shop which supplied you with the kit 

or go to www.adavalue.com/adaliabox.html. 

X Keep the vivarium and the instruction guide in a safe place.

ausgewachsenen Tiere aus der

Elytren gelb und sehr weich.

D i e  w e l t  d e r  m a r i e n k ä f e r The world of the Adalia bipunctata ladybird
Der Marienkäfer hat 6 Beine und ist ein Insekt. Er gehört zur Ordnung der Käfer
(Coleoptera) und zur Familie der Coccinellidae. Wie bei allen Käfern sind seine
Vorderfl ügel (Elytren) hart und bilden eine Art Panzer zum Schutz der häutigen
Hinterfl ügel, mit denen er fl iegen kann. Die europäische Fauna zählt ca. 300 ver-
schiedene Arten, deren Größe zwischen 1 und 10 mm variiert. Zu identifi zieren 
sind sie durch Farbe und Zeichnung der Elytren. Bei ein und derselben Art können 
die Muster aber auch sehr unterschiedlich sein, was die Identifi kation erschwert. 
Vor allem bei Adalia bipunctata, der sowohl rot mit schwarzen Punkten als auch
schwarz mit roten Punkten sein kann. Und im Gegensatz zum weit verbreiteten
Glauben entspricht die Anzahl der Punkte nicht dem Alter des Insekts.
Bevor der Marienkäfer zum “Geschenk der Mutter Gottes” wird, durchläuft er 4
Stadien.

1. Das Ei, welches sich nach 5 Tagen öffnet.
2.  Die Larve, die in 10 - 15 Tagen viele Blattläuse verschlingt und wächst und sich 

während dieser Zeit dreimal häutet.
3. Die Puppe*, die unbeweglich verharrt und sich in 6 - 8 Tagen verwandelt.
4.  Das erwachsene Insekt, das nach 1 bis 3 Wochen Eier legt. Im Allgemeinen 

werden die Eier im Frühjahr oder Anfang Sommer in Paketen abgelegt.

Meistens sind sie länglich, oval und hellgelb bis kräftig orange. Die gelegte
Menge ist abhängig von der Art. Adalia bipunctata legt 2 Wochen lang täglich
zwischen 20 und 50 Eier. Man fi ndet sie auf Blättern oder am Stängel von
Pfl anzen, die in einer mit Blattläusen infi zierten Umgebung stehen. Nach dem
Schlüpfen frisst die Larve zunächst ihre eigene Eihülle und die benachbarten,
noch verschlossenen Eier. Danach sucht sie aktiv Läuse. Sie erkennt diese durch
ihren Tastsinn und nicht mit Hilfe Ihrer Augen, denn die Larve ist blind. Kurz bevor

die nächste Häutung ansteht, klammert sie sich fest und verharrt für einige Stun-
den oder einen ganzen Tag bewegungslos. 

Die vollständigste Unbeweglichkeit erreicht die Larve im Puppenstadium.
Im Innern der Puppenhülle verwandelt sich die Larve in den erwachsenen Marien-
käfer. Die Puppenhaut trocknet dabei vollständig aus.
Nach 6 - 8 Tagen schüttelt sich der Marienkäfer und zerreißt so die Puppenhülle.
Unmittelbar nach dem Schlüpfen sind seine Vorderfl ügel (Elytren) noch gelb und 
ohne Punkte. Er sucht sich zunächst einen geschützten Ort, um sich gefahrlos zu
trocknen und seine Elytren aushärten zu lassen. Nach einigen Stunden erschei-
nen auf diesen dann die schwarzen Punkte. In diesem Stadium überleben in der 
Natur nur ca. 20% der Tiere.
Die Marienkäfer orientieren sich mit Hilfe ihrer Fühler, sie ergreifen ihre Beute
mit 2 scharfen, pinzettenähnlichen Mundwerkzeugen, den Mandibeln**. Sie kön-
nen bis zu 50 Blattläuse/Tag verschlingen, im Larvenstadium konsumieren sie
sogar bis zu 150 Blattläuse/Tag.
Von September/Oktober an suchen sie sich einen geeigneten Ort zum Überwin-
tern, der je nach Art variiert. Adalia bipunctata liebt Fassaden, Fensterrahmen
oder Ritzen in der Baumrinde, wo sie mit mehreren Dutzend ihrer Artgenossen 
nistet. Im Verlaufe des Winters ist die Sterblichkeitsrate sehr hoch. Sie ist abhän-
gig vom Klima, Frühlingsbeginn, Nahrungsangebot und dem Befall mit Parasiten.

* Puppe : Form, die bestimmte Insekten am Ende ihres Larvenstadiums annehmen.
** Mandibeln : Vom lateinischen mandere, kauen.
Beim Menschen und bei Wirbeltieren: Unterkiefer.
Bei Insekten, Krustentieren und Myriapoden (Tausendfüßler): paarige Mund-
werkzeuge, insbesondere bei Insekten vor den Kiefern.

Ladybirds have 6 legs and are, therefore, classifi ed as insects. They belong 
to the order of Coleoptera and the family of Coccinellidae. Like all other 
Coleoptera, their front wings (elytra) are rather rigid and form a shell that 
protects the membranous wings which enable them to fl y. In Europe, we have 
nearly 300 species, which vary in size from 1 to 10 mm and which are identi-
fi ed by the colours and patterns on the elytra. Within the same species, the 
patterns can be very different and make identifi cation complicated, espe-
cially in the case of the Adalia bipunctata ladybird, which can be red with 2 
black spots or black with red spots. And, contrary to what people believe, the 
number of spots does not correspond to the insect’s age.

Before becoming the “Beetle of Our Lady”, the ladybird goes through 4 stages :
1. the egg, which hatches after 5 days
2.  the larva, which devours aphids and gets fatter for 10 to 15 days, shedding 

its skin 3 times
3. the immobile pupa**, which transforms in 6 to 8 days
4. the adult, which can lay eggs after 1 to 3 weeks (weather permitting)

Generally the eggs are laid in clutches, in the spring or early summer. They 
are most often elongated, oval and pale yellow to bright orange in colour. 
The quantity laid varies according to the species. For Adalia bipunctata, it 
varies from 20 to 50 eggs a day, over a two-week period. They can be found 
on leaves or stems of plants next to aphid-infested areas.

After hatching, the larvae eat their shells and neighbouring eggs that have 
not yet hatched. Then, they actively search for aphids. They do this by touch 

rather than sight, as the larvae are blind. When they shed their skin, they 
attach themselves and remain immobile for several hours or up to one day.
Completely immobile within the hard, dry pupa, the future ladybird is trans-
forming into a chrysalis*.

After 6-8 days, it shakes itself and tears the shell: at fi rst, the ladybird is com-
pletely yellow, without spots. It looks for a safe, open space to rest and allow 
its elytra to harden. After several hours, the spots and colour appear. At this 
stage, in the wild, only 20% of young adults survive.
Ladybirds fi nd their way by means of their antennae, they seize their prey 
with their two pincers (mandibles**). They can eat up to 50 aphids per day 
but eat most when they are at the larval stage : up to 150 a day.

From September-October, ladybirds seek their place for hibernation, which 
varies according to the species. The Adalia bipunctata like walls, window 
frames or crevices in tree bark, where they will “nest” with several dozen of 
their fellow creatures. During winter, the mortality rate is high. It depends on 
the harshness of the climate, how early spring comes, the availability of food 
and on parasites.

*Chrysalis : Nymph. Form assumed by some insects at the end of their larval 
development.
**Mandible : from the Latin mandere, to chew. 
In man and vertebrates : Lower jaw bone, also called inferior maxillary bone. 
In insects, crustaceans and myriapods (centipedes/millipedes) : Pair of 
mouth parts of insects, in particular, situated at the front of the jaws. 




